
ALTE UND NEUE ORGELN 

FRAN<;OIS COMMENT 

Eine Entdeckung mitten in Zürich: die Goll-Orgel von 1910 in der St-Anna-Kapelle 

Auch von Fachleuten und von der Denkmalpflege bisher 

unbeachtet, ist mitten im Geschäftszentrum von Zürich, 
nur wenige Schritte von der Bahnhofstraße entfernt, eine 

der ältesten Orgeln der Stadt im Originalzustand erhalten 

geblieben. Das Instrument steht in der St-Anna-Kapelle, 

in der sich ein ganzes Stück zürcherischer Kirchenge­
schichte spiegelt. 1 

Als Folge der Reformation wurden in Stadt und Kan­

ton Zürich ab 1524 sämtliche Orgeln abgebrochen. Die 

W iedereinführung der Orgel fand - im Gegensatz etwa zu 
Basel oder zu Bern - außerordentlich spät statt: in W in­
terthur 1808, im Zürcher Großmünster gar erst 1876. 
Untersagt wurde von Reformator Zwingli natürlich auch 

das Lesen der Messe. Erst durch ein Toleranzedikt von 

1807 erhielten die zürcherischen Katholiken wieder das 

Recht zur Ausübung ihres Gottesdienstes. Dazu wurde 
ihnen die St-Anna-Kapelle zugewiesen. Sie stammte aus 

dem 14. Jahrhundert, war südlich des heutigen Haupt­
bahnhofs gegen die Sihl hin gelegen und befand sich 
damals noch außerhalb der Stadtbefestigung. Nachdem 

in den 1830er Jahren die katholische Bevölkerung Zürichs 

weiter zugenommen hatte, zogen die Katholiken in die 

nahe Augustinerkirche um. St. Anna wurde ab 1844 den 
anglikanischen Christen zur Verfügung gestellt und 1895, 

als diese ihre eigene Kirche gebaut hatten, der lutheri­

schen Gemeinde überlassen. 1912 schließlich wurde die 

mittelalterliche St.-Anna-Kapelle abgebrochen. Längst 

befand sie sich nicht mehr ,extra muros', sondern mitten 

im aufstrebenden Stadtteil der Bahnhofstraße. 

Gleich gegenüber der ursprünglichen Kapelle war schon 

1864 eine zweite, neugotische St-Anna-Kapelle errichtet 

worden. Gestiftet hatte sie Mathilde Escher, die unverhei­

ratete Tochter Johann Caspar Eschers, des Gründers der 

berühmten Maschinenfabrik Escher-Wyss. Mathilde Escher 

verfügte über bedeutende finanzielle Mittel. Sie war Mitglied 

der Evangelischen Gesellschaft, einer unter dem Eindruck 
des Pietismus entstandenen Vereinigung innerhalb der evan­

gelisch-reformierten Landeskirche. Mathilde Eschers sozial 
und karitativ tätige St-Anna-Stiftung führte neben der 

Kapelle mit eigenem Pfarramt auch ein Heim für behin­
derte Kinder. Die Kapelle von 1864 erhielt umgehend eine 

von einem nahen Verwandten Eschers geschenkte Orgel, 

über die nichts Weiteres bekannt ist. 

Die neugotische St-Anna-Kapelle existierte keine fünf­

zig Jahre lang. Anfang des 20. Jahrhunderts fiel sie einem 
Neubauprojekt der ideell der Evangelischen Gesellschaft 

1 Vgl. dazu Ewald Walter, Die St. Anna-Kapelle zu Zürich, Zürich 
1989, S. 5-8. Dieser Festschrift sind auch die folgenden Details ent­

nommen. 
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nahe stehenden Institutionen »Freies Gymnasium« sowie 

»Christlicher Verein junger Männer« zum Opfer. Die

geplante Gesamtüberbauung umfasste neben einem Schul­

und einem Vereinshaus auch das heute noch bestehende

Hotel Glockenhof. Die St-Anna-Stiftung stimmte dem

Projekt unter der Bedingung zu, dass innerhalb des Gebäu­

dekomplexes eine neue Kapelle vorgesehen würde. Eine
solche plante das Architekturbüro Bischoff & Weideli
dementsprechend ein. Nach nur anderthalbjähriger Bau­

zeit konnte die dritte St-Anna-Kapelle am 23. Oktober

1910 eingeweiht werden. In die Häuserzeile eingefügt,

besitzt sie zwei Eingänge von der St-Anna-Gasse her. Ein

kleiner Dachreiter und drei Rundbogenfenster unterstrei­

chen den kirchlichen Charakter des sonst kaum hervor­

tretenden Gebäudeteils. Das Innere ist ein einfacher, weit­

gehend schmuckloser Predigtsaal mit rund 500 Sitzplätzen.

Der Kanzelwand gegenüber befindet sich die Orgelem­

pore; der Raum wird zusätzlich durch eine längsseitige

Empore auf der Straßenseite erweitert. Nach purifizieren­

den Renovationsarbeiten Mitte der 1950er Jahre ist die

Orgel wohl das wichtigste original erhaltene Ausstat­

tungsstück.
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